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Werkplatz Schweiz:

Möglichkeiten und Grenzen für die Wald- und
Holzwirtschaft

Tagung vom 19. und 20. Oktober 1984 in der Schweizerischen
Holzfachschule in Biel

Einleitung

Von £>«V.P. Grierfer, Zürich Oxf.: 74:79: (494)

(Programmleiter des Nationalen Forschungsprogrammes 12

«Holz, erneuerbare Rohstoff- und Energiequelle»)

Die Schweizerische Holzfachschule und das Nationale Forschungspro-
gramm 12 «Holz, erneuerbare Rohstoff- und Energiequelle» des Schweizeri-
sehen Nationalfonds zur Förderung der wissenschaftlichen Forschung führ-
ten am 19./20. Oktober 1984 ein Seminar unter dem genannten Titel durch.

Der Werkplatz Schweiz — vor allem die internationale Wettbewerbs-
fähigkeit seiner Branchen und Regionen — wird in den verschiedensten un-
ternehmerischen, wirtschaftspolitischen und sozialpolitischen Zusammen-
hängen diskutiert. Welches sind seine Zukunftschancen in der sich rasch
wandelnden internationalen Arbeitsteilung? Gelingt es durch geeignete Stra-
tegien, den Werkplatz Schweiz als eines der Fundamente des schweizeri-
sehen Wohlstandes zu sichern? Wird sich die Marktnischenpolitik der
exportorientierten Wirtschaftszweige auf die Dauer bewähren? Genügt das
innovatorische Potential unserer Unternehmer, Forscher und Entwickler,
um immer wieder mit neuen Spezialitäten in neue Marktlücken einzudrin-
gen?

Solche Fragen nach den Zukunftschancen und den Handlungsmöglich-
keiten müssen in der Wald- und Holzwirtschaft — nicht nur angesichts des
Waldsterbens — ebenfalls gestellt und besonders sorgfältig untersucht
werden. Es ist bekannt, dass ein bedeutender Teil unserer Waldflächen ver-
nachlässigt wird, dass wir nicht soviel Holz nutzen, wie zur Pflege und Ver-
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jüngung der Waldbestände erforderlich wäre. Wir ahnen, dass das schweize-
rische Stammholz besser sortiert, verwertet und bearbeitet werden könnte.
Die Bilanz des Holzaussenhandels zeigt einen Exportüberschuss beim
Stammholz und einen noch zunehmenden Importüberschuss bei Halb- und
Fertigprodukten aus Holz.

Diese Erscheinungen können ohne weiteres als Symptome ungenügen-
der internationaler Wettbewerbsfähigkeit unserer Wald- und Holzwirtschaft
gedeutet werden.

Manche Wettbewerbsstrategie, die den schweizerischen Unternehmen
und Branchen empfohlen wird, kann von der Holzwirtschaft und noch weni-
ger von der Waldwirtschaft angewandt werden. Ein grosser Teil unseres
Holzes ist Massenware, die auch von den kreativsten Unternehmern und
Forschern nicht zum Werkstoff für fortgeschrittene Technologien umfunk-
tioniert werden kann. Produktionsverlagerung ins Ausland scheidet als Mög-
lichkeit aus, weil wir den Schweizer Wald pflegen und erhalten wollen und
weil die Holzwirtschaft auch in Zukunft zum Einkommen und zum Arbeits-
Platzangebot der Berggebiete beitragen soll.

Das Seminar in Biel hat recht klare Antworten gebracht, mindestens was
die Richtlinien des künftigen Handelns betrifft. Die Waldwirtschaft kann
auch bei äusserster Rationalisierung entlegene und ertragsarme Bestände
nicht gleichzeitig naturnah und kostendeckend bewirtschaften.

Frau Prof. Dr. H. Schelbert und Dr. E. A. Brugger weisen von unter-
schiedlichen Ansätzen ausgehend nach, dass die an den Schutz- und Wohl-
fahrtsleistungen der Wälder interessierte Öffentlichkeit helfend eingreifen
muss. Die Bewirtschaftung und Pflege unserer Wälder darf nicht länger vom
internationalen Marktgeschehen statt von waldbaulichen Gesichtspunkten
diktiert werden. Die Holzwirtschaft wird zu mehr Innovation und Marketing
aufgerufen. Die Herren Dr. E. A. Brugger, Dr. J. Wiegand und Forstmeister
H. Balsiger zeigen — ausgehend von der Regionalwirtschaft, dem Baumarkt
und den Absatzbedürfnissen der Forstbetriebe — ungenutzte Potentiale. An-
gesprochen sind zuerst die Unternehmer, dann aber auch der Staat und die

Waldwirtschaft, die mit mehr Forschung, Ausbildung, Innovationsberatung
und vertikaler Kooperation helfen sollen. Hier setzt auch Forstmeister Dr.
C. Hagen einen deutlichen Akzent. Die zu lösenden wirtschaftlichen Aufga-
ben und die durchzusetzenden politischen Anliegen sind zu wichtig, als dass

die Kräfte der Wald- und Holzwirtschaft durch interne Konflikte gebunden
werden dürften. Es ist dringend nötig, auf der Basis übereinstimmender wirt-
schaftlicher und politischer Ziele nach aussen zu wirken.

Das Seminar war in ausserordentlichem Masse getragen von Arbeiten,
die im Rahmen nationaler Forschungsprogramme (NFP) des Schweizeri-
sehen Nationalfonds zur Förderung der wissenschaftlichen Forschung
ermöglicht worden waren. Frau Prof. Dr. H. Schelbert konnte als Programm-
leiterin des NFP 9 «Mechanismen und Entwicklung der schweizerischen
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Wirtschaft» umfangreiche Forschungsresultate in ihre Analyse einfliessen
lassen, Dr. E. A. Brugger aus seinen Erfahrungen als Leiter des NFP 5 «Re-
gionalprobleme in der Schweiz, namentlich in den Berg- und Grenz-
gebieten». Dr. J. Wiegand war als Forscher im NFP 7 «Rohstoff- und Mate-
rialprobleme» und wiederum im NFP 12 «Holz, erneuerbare Rohstoff- und
Energiequelle» engagiert.

Die Veranstalter danken den Referenten, dem Schweizerischen National-
fonds zur Förderung der wissenschaftlichen Forschung und den Teilneh-
mern des Seminars. Ein besonderer Dank gilt der Schweizerischen Zeit-
schrift für Forstwesen für die Publikation der Referate.
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